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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder denen Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


8 Der Dreibund. 
Aged lange der Dreibund beſteht, haben ſeine Gegner nicht 
74 ellen denſelben als ein den Frieden bedrohendes Moment 
ben aue während er thatſächlich doch nichts anderes bezweckt, 
ad Br en ſicher zu ſtellen. Der Vertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
N an, n Oeſterreich iſt ſeiner Zeit im Wortlaut veröffentlicht 
11 leine der Wortlaut iſt ſo klar und beſtimmt, daß es 
eds ausgeſchloſſen iſt, eine aggreſſive Tendenz auch 
u Ehen 7 den Zeilen zu leſen. Dazu hat die Erfahrung 
laßt ewieſen, daß die durch den Dreibund zuſammen⸗ 
f Mealtige Macht niemand in Europa bedroht, am 
11 Scher friedlichen Elemente, denen er ein Schirm ift. 
3 len Aber des Dreibunds wiſſen das alles ſehr wohl, fie 
fachen Aide daß ſie für ihre Zwecke nirgends Propaganda 
„daß b wenn ſie dies zugeben wollten. Als Beweis 
ehe) er Dreibund in Wirklichkeit den Frieden gefährde, 
NG En „Memorial diplomatique“, welches feiner Zeit 
af euſt inſpirirt wurde, die Vereinigung des erſten 
er Bosniſchen Truppen mit der Peſter Garniſon, 
N Weener vorſtehende Vereinigung des zweiten Bataillons mit 
I daß ernifon angeführt. Das Blatt giebt ſelbſt zu, daß 
fade auf je unbedeutend erſcheine, dennoch wirft es die 
, die 5 der Berliner Vertrag Oeſterreich-Ungarn berech- 
N der gemmebotenen Truppen Bosniens und der Herzegowina 
0 I laſſen ban amen Armee Defterreich-Ungarns zu verſchmelzen. 
derung hingeſtellt, ob es ſich hier um eine wirkliche Ver⸗ 
d 
it 


M) r 
7 de die be 


u g bu zu andelt; aber was hat die ganze Sache mit dem 
| Ken. Dun? Es handelt ſich hier um eine interne An⸗ 
. derzege eſterreich⸗ Ungarns. Die Beſetzung Bosniens und 
dt, w wina ſeitens Oeſterreich-Ungarns iſt zu einer Zeit 
K weniger och nicht vom deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniß, und 
8 n und 95 Dreibunde die Rede war. Sie iſt auch nicht 
8 Vereinpn Berliner Vertrags erfolgt, ſondern auf Grund 
. e umg. die, ohne daß den übrigen Mächten Kenntniß 
wude min worden wäre, bei Ausbruch des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Hen chen Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn getroffen 
0 1. dp er Berliner Vertrag hat ſich darauf beſchränkt, 
AN nu e Thatſache zu beſtätigen. Was heute geſchieht, 
dun che Konſequenz dieſer zwiſchen Rußland und 
aaurn geſchaffenen Thatſache. 
u ruſſiſche Getreideausfuhr und der deutſche 
de Au Oetreidebau. 
5 bur Reichs⸗Korreſp.“ bringt folgendes Telegramm aus 
M Morgen, 10. Auguſt: 
A Bene N erſcheint ein Ausfuhr: Verbot für Roggen, 
nd Roggenkleie, weil die Roggenernte abfolut un⸗ 
Außerdem werden die Eiſenbahntarife für Mais 
1 den Me Fete pro Pud und Werſt erniedrigt, um den 
duden tennereien zu ermöglichen, Mais ſtatt Roggen zu 


An ie 
due nude iſt bisher ohne Beſtätigung geblieben. Von 
4 wmahtde 0 er Seite wird erklärt, daß ein förmliches Getreide⸗ 
wohl ade der ruſſiſchen Regierung nicht beabſichtigt 
1 er wird eine Einſchränkung des Getreideexports 


) 
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Auf hohem Pferd. 

Roman von Georg Horn. 

= Nachdruck verboten. 

Gebhard wo (22. Fortſetzung.) Rn 
als er r ſchon nach der andern Seite der Brücke ge- 

lan nochmals umkehrte und den Jockey fragte: 

Jun Ei iſt der Fürſt tobt 2“ 

5 ſo Jahre vier.“ 

bhard mme im Walde alle Menſchen geweſen wären, 

ee noch ei ihnen am liebſten den Garaus gemacht. Wie 

4 Rügen" Glaube an ein menſchliches Weſen, wenn ſelbſt 

0 N wie dt Schein — Lüge — Täuſchung fein ſollte! 

burn Vejten, Onnte es denn anders ſich verhalten, welch 

n ofen konnte Claudine zu dem Fürſten gehabt 
e, die er verdammen mußte, die ihn auf immer 


14 Mena zwiſchen dem fo vornehmen Weſen Claudinens 
sen fo ert en Stellung hätte ſich nach den bisherigen Er⸗ 
holen Leo Diener laſſen, daß fie früher bie Geliebte des 
ö lg var, 0 ein geweſen, dieſer vielleicht ohne Teſtament ges 

N hen gez hr etwas zu hinterlaſſen — und fie fo in 
ungen, eine Stelle als Zofe anzunehmen. Fort 

wiede erdachte — weg — weg! 
N la n er nach Hauſe kam, brachte ihm Nebicke beim 
| 0 Men Gtoße euſtes, daß die Frankfurter morgen abreiſen 
10 ehe Koffer, denen er auf dem Korridor begegnete, 
IM ſehen chricht zu beſtätigen. Abreiſen! Sie vielleicht 
nie wieder! Da droben in ihrem Zimmerchen 
2 fie allein fein würde? Er ſtand unten 
Jacht Schein mal wurde ihm das Herz wieder — recht ſchwer. 
Ie > es Lichtes ſah man in dem offenen Fenſter — 
Exit en amal einen Schatten. Aber da kamen leichte 
4 ee den Kiesweg. Eine weibliche Geftalt — ſchlank 
ala em Schritt — trug einen Krug in der Hand 


. 


üb 
Sbaße n den Rafen hinab nach der Chauſſee zu. Dort 
1 unerte er ſich, war ein Brunnen — zum 


’ 


in Ausſicht geſtellt. Wie dem auch ſei, es muß dies eine neue 
Mahnung für uns ſein, alles zu thun, um den heimiſchen 
Getreldebau nicht nur aufrecht zu erhalten, ſondern nach Mög⸗ 
lichkeit zu erweitern. Es muß unſer Beſtreben ſein, den 
heimiſchen Bedarf wo möglich durch die heimiſche Produktion zu 
decken. In einer Unterredung, die jüngſt Fürſt Bismarck mit 
dem bayriſchen Reichstagsabgeordneten Lutz gehabt hat, hat der 
frühere Reichskanzler mit großer Entſchiedenheit erklärt, daß er 
eine Herabſetzung der Getreidezölle für ein vaterländiſches 
Unglück halten würde. In der That würde die Beſeitigung des 
Zollſchutzes, den die Landwirthſchaft heute genießt, nicht nur die 
landwirthſchaftliche Bevölkerung ſelbſt ſchwer treffen und zum 
Theil ruiniren, ſie würde auch unſere Volksernährung überhaupt 
in Frage ſtellen. Wir ſind inbetreff des Zuſchuſſes an Roggen, 
deſſen wir heute bedürfen, auf Rußland angewieſen, und nun 
wird ruſſiſcherſeits eine Maßregel angekündigt, die nahezu in 
gleicher Weiſe wie ein förmliches Ausfuhrverbot wirken kann. 
Wie nun, wenn wir anftatt nur eines Zuſchuſſes unſeren vollen 
Bedarf an Roggen vom Auslande mangels heimiſcher Produktion 
beziehen müßten? Bezüglich des Weizens liegt ja vorläufig die 
Sache noch günſtiger, aber die Zeit wird doch auch kommen, da 
Amerika wenig mehr, als für den eignen Bedarf produzieren 
kann. Die amerikaniſche Weizenernte iſt diesmal reich aus: 
gefallen, trotzdem ſind keine billigeren Preiſe in Ausſicht geſtellt. 
Man rechnet in Amerika eben darauf, daß Europa mehr, als 
ſonſt, Bedarf an Brotkorn hat und daß es die Preiſe acceptiren 
muß, die jenſeits des Ozeans geſtellt werden. Ohne eignen 
Körnerbau würde Deutſchland noch in ganz anderem Maße vom 
Auslande abhängig ſein und ſich jeder, auch der exorbitanteſten 
Preisſtellung einfach unterwerfen müſſen. Deshalb muß für 
uns die Parole ſein und bleiben: Erhaltung des vaterländiſchen 
Getreidebaus. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Der Wahlkreis Stolp-Bütow⸗Lauenburg iſt 
durch die Ernennung Herrn von Puttkamers zum Oberpräſidenten 
frei geworden. Bekanntlich iſt dies der alte, vieljährige Wahl⸗ 
kreis des Freiherrn v. Hammerſtein, Chefredakteurs der 
„Kreuzzeitung“. Mit Bedauern vermiſſen weite konſervative 
Kreiſe dieſe bewährte, echt konſervative Perſönlichkeit im Reichs⸗ 
tage. Von verſchiedenen Seiten tritt uns daher der lebhafte 
Wunſch unſerer Parteigenoſſen entgegen, gelegentlich der Erſatz⸗ 
wahl Herrn v. Hammerſtein ſeinen alten Wahlkreis wieder zu 
verſchaffen. Mit Vergnügen machen wir uns zum Träger dieſer 
Wünſche unſerer Freunde und ſchließen uns denſelben voll an. 
Auch wir halten im Intereſſe einer feſten, zielbewußten Politik 
den Wiedereintritt des Herrn v. Hammerſtein in die konſer⸗ 
vative Reichstagsfraktion für unbedingt erforderlich. Wir 
vermuthen, daß die konſervative Parteileitung der Aus⸗ 
führung dieſes nahe liegenden Gedankens bereits näher ges 
treten iſt. 

Die Sozialdemokraten von Frankfurt a. M. haben 
ihren Delegirten zum Brüſſeler Kongreß, Bildhauer Fiſcher, 
beauftragt, dahin zu wirken, daß der Kongreß zu der Frage 
Stellung nehme, wie ſich die Sozialiſten im Falle eines 
Krieges verhalten ſollen. 


Trank für die Menſchen, wie für das Laſtvieh, das auf der 
Straße verkehrte. Richtig — dorthin richtete Claudine ihre Schritte. 
Bald war Gebhard auf ihrer Fährte und redete ſie an, mit dem 
Erbieten, ihr das Gefäß tragen zu wollen — der ſchwere, weft: 
fäliſche Steinkrug ſei ihr doch zu ſchwer. 

Sie wies es ab, mit dem Bemerken, daß ſie ſtark genug ſei. 
Ihrer Herrin ſei dieſes Waſſer gerade als das eines Bergquells 
gerühmt worden, daß es für die Erhaltung der Schönheit der 
Haut beſonders erfriſchend ſei. 

„Aber viel wird es Fräulein Sewiſch auch nicht mehr 
nützen. Sie reiſen ja morgen ab.“ 

„Gleichviel,“ war die Entgegnung der Zofe, „man muß 
immer konſequent ſein, auch in der Pflege des Körpers, wie 
Fräulein Sewiſch. Ich habe das Waſſer bisher jeden Abend aus 
dieſem Brunnen geholt.“ 

„Aber der Brunnen am Hauſe liegt Ihnen viel näher.“ 

„Aber dieſer iſt friſcher — und um ſicher zu fein, daß 
e das Waſſer auch aus dieſem erhält — hole ich 
es ſelbſt.“ 

„Wie gewiſſenhaft Sie ſind, Fräulein!“ 

„Man kann im Leben nichts beſſeres ſein, Herr Graf.“ 

Eine Weile ſtockte das Geſpräch, während die beiden auf 
dem weichen Raſen dahinſchritten und Gebhard konnte nicht an⸗ 
ders, er mußte das Mädchen immer und immer wieder anſehen 
und des unſagbaren Eindrucks, den es auf ihn machte, gewahr 
werden. Er athmete tiefer auf und immer in raſcheren Zügen, 
ſo daß Claudine auf den Gedanken kam, der Weg könne ihm 
beſchwerlich werden und ihn mahnte, in dieſem Falle doch lieber 
umzukehren. 

„Sie allein in dieſer Dunkelheit gehen zu laſſen, was denken 
Sie? Nimmermehr. Wir werden ja bald am Ziele ſein. Hören 
Sie ſchon das Plätſchern des Brunnens?“ 

Gebhard war ganz von Claudinens Zauber benommen, aber 
zwiſchen dieſe ſtillen Entzückungen ſchien ein Kobold ihm immer 
wieder den Namen des Fürſten zuzuraunen. Er mußte Ge⸗ 


wißheit haben und nun begann er im Geſpräch auf den Jockey zu⸗ 


Die ungariſche Regierung hat jetzt die förmliche 
Anzeige gemacht, daß ſie auch ihrerſeits für den gegenſeitigen 
Telegraphenverkehr der Herabſetzung des deutſch⸗ 
öſterreichiſch-ungariſchen Gebührenſatzes auf fünf Pfennig, 
gleich drei Kreuzern, alſo auf den für das eigene Inland 
geltenden Wortſatz, zuſtimmt. Es fehlen nur noch die Zu⸗ 
ſtimmungen der württembergiſchen und bayeriſchen Telegraphen⸗ 
Verwaltungen, die aber ungeſäumt zu erwarten ſind. 

Das franzöſiſche Geſchwader, welches Kronſtadt be⸗ 
ſuchte, befindet ſich auf der Heimfahrt. Die Feſtſtimmung, 
welche ſowohl in Petersburg, als in Paris geherrſcht hat, be- 
ginnt ſich allmählich zu legen und es iſt möglich, daß dieſelbe 
für die franzöſiſchen Chauviniſten noch in einen Katzenjammer 
umſchlägt. Telegraphiſch wird der Inhalt eines vom „Figaro“ 
gebrachten Berichts über eine Unterredung mit Mit⸗ 
gliedern der ruſſiſchen Botſchaft übermittelt, worin es 
heißt, der gegenwärtige Chauvinismus der Franzoſen 
bilde eine Gefahr und könne kriegeriſche Aben⸗ 
teuer herbeiführen. Die übermäßigen, endloſen und auf⸗ 
dringlichen Manifeftationen müßten Rußland erſchrecken und mit 
der Zeit eine Abkühlung verurſachen. Man ſei in Paris ge⸗ 
neigt, die Bedeutung der Kronſtädter Ereigniſſe zu entſtellen und 
zu übertreiben. Die immerhin große Bedeutung dieſer Ereigniſſe 
beſtehe darin, daß der Zar endlich aus ſeiner abwartenden 
Haltung dem Dreibunde gegenüber herausgetreten ſei, aber man 
dürfe dieſem Hervortreten nicht den geringſten aggreſſiven 
Charakter unterſchieben. Sollte Frankreich jemals unklug die 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Defenſivallianz in eine offenſive umzuwandeln 
verſuchen, dann wäre alles, was es bisher von Rußland erreicht 
hätte, für immer unwiederbringlich verloren. 

Das „Berliner Tageblatt“ ließ ſich am Montag aus 
Paris melden, daß Exkönig Milan ſich erſchoſſen 
habe. Wie das „W. T. B.“ bereits berichtet, entbehrt 
die Nachricht nach authentiſcher Auskunft jeder Be⸗ 
gründung. 

Auch in Rußland iſt man mit dem Projekt einer obli⸗ 
gatoriſchen Arbeiter-Unfallverſicherung beſchäftigt 
und ein ſolches iſt, den „Pet. Wed.“ zufolge, in ſeinen Grund⸗ 
zügen bereits ausgearbeitet. Daſſelbe zieht die Grenzen ſehr 
weit; auch Erdarbeiter, Eiſenbahnarbeiter, Zimmerleute und alle 
Arbeiter in Gewerbeſtätten, wo elementare Kräfte in Betrieb 
geſetzt werden, ſollen, ebenſo wie die Leiter ſolcher Gewerbe⸗ 
arbeiten, verſichert werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Auguſt 1891. 

— Während des Beſuchs Sr. Majeſtät des Kaiſers in 

England wurde die Nachricht verbreitet, daß in einer Unter⸗ 

redung, welche Se. Majeſtät mit Lord Salisbury hatte, kolo⸗ 

niale Fragen berührt worden ſeien. Die „Poſt“ kann dem⸗ 

gegenüber verſichern, daß die Nachricht der Begründung entbehrt 

und keine Frage von ſolcher Bedeutung vorliegt, welche zu einer 
Ausſprache darüber Veranlaſſung gegeben hätte. 

— Bezüglich der Parade des Gardekorps meldet die „Poſt“, 

daß der Kaiſer nicht vor dem 21. ds., dem Vorabend der Parade, 

nach Berlin zurückkehren wird. Es heißt neuerdings, daß der 


rückzukommen, auf den Pſeudoprinzen Pleyen und wie dieſe 
Myſtifikation durch die Cigarrendoſe und durch den eingravirten 
Namen des Fürſten Leo Oſtein gekommen ſei. 

Bei dieſem Namen wurde Claudine ſichtbar befangen und 
Gebhard entging nicht ihr Beſtreben, darüber hinwegzukommen. 

„Ah, nun find wir da am Brunnen,“ ſagte ſie ſchnell. 

Der Bergquell ſtieg in einem bemooſten Brunnenrohr auf 
und dieſes gab das Waſſer aus einem dünneren hölzernen Rohr. 
Es floß kryſtallhell in vollem Strahle herab in den Trog, der 
aus einem mächtigen Baumſtamme gezimmert war. Das Mond⸗ 
licht, das ab und zu durch die zerriſſenen Wolken drang, ſpielte 
mit dem Waſſerſtrahl, ihm bald die Farbe flüſſigen Silbers, bald 
dunkelblauen Stahles gebend, bis es im Troge eine größere 
Fläche bildete und aus dieſem — gurl — gurl — gurl — feinen 
Abzug nahm. 

Claudine ſuchte den Krug auf die beiden Eiſenſtäbe zu 
bringen, die unter dem Rohre angebracht waren. Gebhard nahm 


ihn ihr aus der Hand und ſtellte das Gefäß auf die Stäbe. 


„Zu ſchwer für Sie, mein Fräulein — fo ein gefinnungs- 
tüchtiger weſtfäliſcher Steinkrug. Die ſind wie die dortigen Menſchen, 
deren Fuß man auch nur ſchwer vom Boden emporheben kann. 
Wenn ich nicht irre, war Fürſt Oſtein aus einer weſtfäliſchen 
Familie. Sie kannten den Fürſten?“ 

Er konnte ſehen, wie ein Blutſtrahl plötzlich in des Mädchens 
weiße Wangen ſchoß und erſchrak vor der Wirkung, welche der 
zum zweiten Mal von ihm ausgeſprochene Namen auf ſie 
hervorgebracht hatte. g 

„Da Sie den Namen Oſtein wiederholen, Herr Graf, ſo 
muß ich annehmen, daß Sie das nicht ohne Abfiht gethan 
haben —“ 

Er ließ das Mädchen die Rede nicht vollenden. Leiſe legte 
er die Hand auf ihren Arm, der nach dem Kruge gegriffen hatte, 
und ſagte faſt athemlos: 

„Ja — ja — weil es mich quält — ängſtigt — zur Ver⸗ 


zweiflung bringt — weil ich es nicht mehr los werden kann.“ 


„Ich — ich — verſtehe Sie nicht.“ 


Kaiſer, falls ſein Zuſtand ſich bis dahin nicht vollſtändig ges 
beſſert haben ſollte — was zu hoffen iſt — die Parade zu 
Wagen abnehmen würde. 

— Die kaiſerlichen Majeſtäten gedenken vorläufig noch 
einige Zeit in Kiel zu verbleiben. 

— Prinz Heinrich iſt geſtern Abend zum Beſuche der 
Königin nach England von Kiel abgereiſt. 

— Der Prinz von Wales gedenkt Ende September den 
verſprochenen Gegenbeſuch in Berlin abzuſtatten. 

— Graf Stolberg wird fein Amt als Oberpräfident von 
Oſtpreußen am 1. September antreten. 

— Dem Fürſten Bismarck wurde geſtern die Ehrengabe 
der Studirenden aller deutſchen Hochſchulen zum 20. Gedenkjahre 
der Wiederaufrichtung des deutſchen Reichs, ein prachtvoller 
Humpen aus Feinſilber im deutſchen Renaiſſanceſtil, feierlich 
überreicht. An dem darauf folgenden Kommers nahmen 300 
bis 400 Studenten theil. In etwa einer Woche verläßt Fürſt 
Bismarck Kiſſingen, um ſich nach Varzin zu begeben. 

— Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen eine dem Fürſten 
Bismarck von in Argentinien lebenden Deutſchen zugegangene 
Huldigungsadreſſe, worin beklagt wird, daß gewiſſe Kreiſe in der 
Heimat den höchſten Ruhm darin ſuchen, das Anſehen des 
Fürſten zu ſchwächen. 

— Aus Kreuznach wird gemeldet: Der Großfürſt Alexis, 
welcher urſprünglich am Sonntag nach Paris weiterreiſen 
wollte, iſt erſt geſtern Abend um 7 Uhr 24 Minuten mit dem 
Pariſer Schnellzug von hier abgereiſt. Der Großfürſt blieb 
einen Tag länger hier, um den für geſtern vorbereiteten De⸗ 
monſtrationen in Paris zu entgehen. 

— Major von Wiſſmann iſt Montag in Kairo eingetroffen 
und iſt bereits am Dienſtag nach Bagamoyo abgereiſt. 

— Der Meldung franzöſiſcher Blätter, daß Profeſſor von 
Bergmann zum Kaiſer nach Kiel berufen worden ſei, iſt nach 
Feſtſtellung der „Nat.⸗Ztg.“ durchaus unbegründet. 

— In den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat Juli 
ausgeprägt worden: 84 740 Mark in Doppelkronen, 630 530 
Mark in Kronen (auf Privatrechnung) und 27 000 Mark in 
Zehnpfennigſtücken. 

Halle a. S., 11. Auguſt. Der hieſige ſozialdemokratiſche 
Frauenverein iſt polizeilich geſchloſſen worden. Dem erſten Vor⸗ 
ſitzenden ging folgendes Schreiben der Polizeiverwaltung zu: 
Die diesſeitigen Beobachtungen haben mit Beſtimmtheit ergeben, 
daß der „Verein für Frauen und Mädchen aus Halle a. S. und 
Umgegend“ die ausgeſprochene Tendenz der Erlangung gleicher 
politiſcher Rechte mit den Männern hat und in ſeinen Ver⸗ 
ſammlungen fortgeſetzt politiſche Gegenſtände erörtert. Diefe 
Vereinigung muß daher als ein politiſcher Verein angeſehen 
werden. Da aber Frauen an den Verſammlungen politiſcher 
Vereine nicht theilnehmen dürfen, ſo wird der Verein vorbehaltlich 
des gegen die Betheiligten einzuleitenden Strafverfahrens hier— 
durch für polizeilich geſchloſſen erklärt. 


Ausland. 
Wien, 11. Auguſt. Den großen Manövern im künftigen 
Monat werden beiwohnen: Kaiſer Wilhelm, Kaiſer Franz Joſef, 
König Albert von Sachſen, ſowie zahlreiche andere fürftliche 
Perſönlichkeiten. Das Terrain, auf welchem die Manöver unter 
Anwendung von rauchſchwachem Pulver ſtattfinden ſollen, wird 
zur Vermeidung von Unglücksfällen im weiteſten Umkreiſe ab- 
geſperrt. Die Manöver werden eine Truppenmacht von 70 000. 
Mann vereinigen und einen ſtrengen, ernſten Charakter tragen, 
wobei alles Schaugepränge vermieden werden ſoll. — Das 
„Fremdenblatt“ hebt hervor, daß dieſes Truppenaufgebot noch 
immer hinter jenem zurückſtehe, welches Deutſchland, Frankreich 
und Rußland entfalten. 
Wien, 11. Auguſt. Der König Alexander von Serbien traf 
geſtern Abend 10 Uhr in Begleitung des Regenten Riſtitſch, 
des Miniſterpräſidenten Paſitſch, ſeines Gefolges, ſowie der 
Ehrenkavallerie, des Feldmarſchall⸗Lieutenants Nemecic und des 
ſerbiſchen Geſandten Simie, welche dem Könige bis zur Grenze 
enigegengefahren waren, in Wien ein. Auf dem Bahnhoſe hatten 
ſich, da der König incognito reiſt, nur der öſterreichiſch-ungariſche 
Geſandte am ſerbiſchen Hofe, Frhr. von Thömmel, der Statt⸗ 
halter, der Polizeipräfident, der Korpskommandant, die Herren 
der ſerbiſchen Geſandtſchaft und eine Deputation der ſerbiſchen 
Kolonie zur Begrüßung eingefunden. Die zahlreiche auf dem 
Bahnhof anweſende Menſchenmenge begrüßte den König mit 
„Weil — weil ich nur gute Gedanken für Sie im Herzen 
trage.“ 
Eiskalt war ihr Ton, mit dem ſie erwiderte: 
„Das iſt ſehr edel von Ihnen — obwohl ich hinwieder 
glaube, Ihnen keinen Anlaß zu andern gegeben zu haben.“ 
„Nein — nein und eben darum dieſer verwünſchte Namen! 
Aber gerade darum muß ich wiſſen — —“ 
„Sie müſſen nicht wiſſen, Herr Graf. — Der Krug iſt voll 
— ich muß Sie allein laſſen.“ 
Sie wollte nach dem Kruge greifen, er aber kam ihr zuvor, 
faßte das Steingefäß und goß das Waſſer aus — dann ſtellte 
er es wieder hin, damit es ſich füllte. 
„So, nun müſſen Sie mir Zeit geben, Ihnen zu ſagen — 
daß — daß ich Sie liebe. Ach, wie unendlich — vermöchte ich 
Ihnen das doch zu ſagen! Ich kann es nicht — aber hier ſitzt 
es — drinnen — da — tief — tief. Und wie lange trage ich 
es ſchon mit mir herum — kämpfend mit allen Engeln — mit 
allen Teufeln — allen Hoffnungen und allen Unmöglichkeiten. 
Niemals in meinem Leben fühlte ich mich zu einem Mädchen — 
einer Dame ſo hingezogen, wie zu Ihnen. Sie werden glauben, 
Fräulein Sewiſch — aber ſie war nur ein Mißverſtändniß. Gar 
bald wußte ich, wer die Rechte war und die Echte — die mein 
ganzes Herz das ihre nennen konnte. Sie — Sie allein!“ 
Es war heraus, was er längſt in ſich getragen, zum Ent⸗ 
ſchluß der Gedanke geworden, mit dem er gekämpft ſeit Wochen 
— und deſſen Möglichkeiten ihm das Herz geſchwellt — deſſen 
Hinderniſſe ſeine heitere Lebensſtimmung getrübt hatten. Vielleicht 
hatte er es ihr nicht ſagen wollen — zu dieſer Stunde noch nicht 
— aber wie ſie ſo vor ihm ſtand, in voller Holdſeligkeit, wie 
von oben ein Lichtſtrahl ihr Haupt beleuchtete, da fühlte er die 
zwingende Macht, die von ihr ausging, als wollte ſie ſagen: 
Nun mußt Du es mir auch ſagen, magſt Du wollen oder nicht. 
Und ſeine Blicke hingen an ihrer Lippe, aber dieſe blieb un⸗ 
beweglich — nur das Rauſchen des Brunnens war zu hören. 
Gurl — gurl — gurl. — — 
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Vivat⸗ und Ziviorufen; derſelbe hat in der Hofburg Wohnung 
genommen. — Heute iſt der König in Begleitung ſeines Ge⸗ 
folges und des Perſonals der hieſigen ſerbiſchen Geſandtſchaft 
mittels Sonderzuges nach Iſchl abgereiſt. 

Paris, 11. Auguſt. Der Großfürſt Alexis iſt heute früh 
hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe war kein Mitglied der 
ruſſiſchen Botſchaft anweſend. Die zahlreichen auf dem Bahnhof 
verſammelten Reiſenden begrüßten den Großfürſten mit den 
Zurufen: „Hoch lebe der Zar, hoch lebe Rußland!“ Der Groß⸗ 
fürſt begab ſich vom Bahnhof nach ſeiner Wohnung Hotel 
Continental. 

Paris, 11. Auguſt. In Cauterets fand geſtern eine große 
ruſſophile Kundgebung ſtatt. Circa 10 000 Fremde ſind an⸗ 
weſend. Zu Ehren des ruſſiſchen Botſchafters Baron Mohren⸗ 
heim wurde die Stadt beleuchtet und ein Nachtkonzert und ein 
großes bengaliſches Feuerwerk veranſtaltet. Ein lebendes Bild, 
welches einen franzöſiſchen und einen ruſſiſchen Soldaten, die 
ſich die Hände reichen und die Nationalfahne hochhalten, dar⸗ 
ſtellte, wurde mit Hochrufen und frenetiſchem Jubel aufge⸗ 
nommen. Baron Mohrenheim dankte wiederholt. Für nächſten 
Sonntag ſind größere Feſtlichkeiten geplant. Ein ähnliche ruſſo⸗ 
phile Kundgebung hat auch in Nancy ſtattgefunden. General 
Bouſſenard telegraphirte nach Vichy an den dortigen Maire und 
ſtellte ihm zur Aufrechthaltung der Ordnung Truppen zur Ver⸗ 
fügung. Ein Infanterie und ein Jägerbataillon gehen mittels 
Sonderzuges dahin ab. Die Züge nach Vichy und die Gaſthöfe 
ſind überfüllt. 

Brüſſel, 10. Auguſt. Die Theilarbeiten der Maasbefeſti⸗ 
gung haben nach den fertiggeſtellten Ueberſichten bisher 36 Mill. 
Franks gekoſtet. 

Kopenhagen, 11. Auguſt. Zwölf betrunkene Perſonen 
haben in dieſen Tagen den König Chriſtian bei einem Spazier⸗ 
ritte im Fortunawalde in der Nähe des Schloſſes Bernſtorff 
angegriffen. Nur die Reitgeſchicklichkeit des Königs rettete ihn 
vor thätlicher Mißhandlung. 


Frovpinzialnachrichten. 

Graudenz, 10. Auguſt. (Vom Gymnaſium). Die Vorbereitungen 
zum 25jährigen Jubelfeſt des Gymnaſiums ſind im vollen Gange. Der 
durch den Hoſſchauſpieler Kauffmann angeregte Gedanke, mit ehemaligen 
Mitſchülern den „Egmont“ aufzuführen, hat vielen Beifall gefunden und 
iſt zu erwarten, daß die Feier gerade durch die Aufführungen, deren 
Reinertrag der Grundſtock einer Schülerſtiftung werden ſoll, ein beſon⸗ 
deres feſtliches Gepräge erhalten wird. 

Stuhm, 10. Auguſt. (Schlachthaus). In der heutigen Magiſtrats⸗ 
ſitzung iſt vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten beſchloſſen 
worden, die abgebrannte Puttkammerſche Brauerei für 15000 Mk. zur 
Errichtung eines Schlachthauſes anzukaufen. Ausgeſchloſſen bleibt der 
Speicher, den Bäckermeiſter Knuth bereits für 17000 Mk. erworben hat. 

Danzig, 11. Auguſt. (Zu dem Unglücksfall beim Geſchwader). Auch 
bis heute find die Leichen der durch das Kentern des Bootes des Adiſo 
„Zieten“ verunglückten beiden Offiziere und des einen Matroſen noch 
nicht gefunden. Der Matroſe Kairies, deſſen Leiche am Sonntag Morgen 
geborgen wurde, wurde heute Nachmittag um 3½ Uhr auf dem hieſigen 
Garniſonkirchhofe beerdigt. Unter den Klängen des Chopin'ſchen Trauer⸗ 
marſches ſetzte ſich der Zug von dem Garniſonlazareth aus in Bewegung. 
Dem Sarge, der mit Kränzen reich geſchmückt war, folgten der Komman⸗ 
dant des Aviſo „Zieten“, Korvetten-Kapitän Riedel, ſowie die Offiziere, 
Deckoffiziere, Unteroſſiziere und Mannſchaften des „Zieten“ und eine 
Anzahl Mannſchaften des Panzers „Siegfried“. Am Grabe hielt der 
Marinepfarrer Wangemann die Gedächtnißrede. Für den Matroſen 
Weſtphal wird ein Platz neben Kairies reſervirt, die beiden Offiziere 
ſollen an einer anderen Stelle des Kirchhofes neben einander beſtattet 
werden, ſobald ihre Leichen gefunden ſind. 

Elbing, 10. Auguſt. (Lehrergehälter). Der hieſige Magiſtrat ift 
von der Regierung zur Aufſtellung eines neuen Gehaltsplanes für die 
ſtädtiſchen Volksſchullehrer aufgefordert worden. Als Anfangsgehalt 
werden von der Regierung 1200 Mk. gefordert. Das Höchſtgehalt ſoll 
2400 Mk. betragen. Die Durchführung dieſes Planes würde der Stadt 
einen Mehrkoſtenaufwand von nahezu 40000 Mk. verurſachen. Wenn auch 
eine ſo hohe Summe für die Aufbeſſerung der Lehrergehälter von einer 
Kommune, auf der noch eine große Kriegsſchuld laſtet, ſchwer aufgebracht 
werden kann, ſo wird ſich dieſelbe doch einer Erhöhung der Lehrergehälter 
nicht verſchließen können, da dieſelben in Elbing niedriger bemeſſen ſind 
als anderwärts. 

Königsberg, 10. Auguſt. (Selbſtmord). Heute Mittag hat ein 
Einjährig⸗Freiwilliger eines hier in Garniſon ſtehenden Infanterie⸗ 
regiments in feiner in der Sternwartſtraße belegenen Wohnung ſeinem 
Leben durch einen Schuß in den Mund ein Ende gemacht. Grund zum 
Selbſtmord ſoll Furcht vor Strafe ſein. 

Aus der Rominter Haide, 10. Auguſt. (Der Wolf), welcher ſeit 
Ausgang dieſes Winters ſich in unſerer Haide aufhält, hat ſich bis jetzt 
allen Verfolgungen ſeitens der Forſtbeamten zu entziehen gewußt, da er 
fortwährend ſein Revier wechſelt; fortgeſetzt richtet das Thier unter dem 
Wildſtande nicht unbeträchtlichen Schaden an und wagt ſich ſogar in die 
Nähe menſchlicher Wohnungen. 


„Und glauben Sie nicht, was ich Ihnen ſage?“ 

Claudine ſagte nichts. Sie hielt ihre Augen geſenkt und die 
Fingerſpitzen ihrer rechten Hand ließ ſie durch das Waſſer gleiten. 
Dann ſagte ſie nach einer Weile: 

„Wahre Liebe zweifelt nicht und Sie, Herr Graf, haben 
gezweifelt — an meiner Ehrenhaſtigkeit.“ 


„Nein, nicht das, Claudine. ich beſchwöre Sie — aber Sie 
müſſen doch auch gerecht ſein. Denken Sie ſich dieſen Conring! 
Er wurde zu hoch angeſehen, bei ihm lag der Widerſpruch 
zwiſchen ſeiner einfachen Perſon und feinem vermeintlichen 
Namen. Bei Ihnen iſt es das Gegentheil, iſt die Perſönlichkeit 
größer als Ihre Dienſtſtellung und dies muß jeden auf den 
Gedanken bringen, daß hinter dieſem Kontraſt etwas liegt, ein 
Verborgenes — auch ein Incognito — und wie in dem un⸗ 
ſcheinbaren Pferde innere Kräfte verborgen waren, ſo in Ihrem 
ein Schickſal.“ 

Claudine war wieder ſtill geworden und Gebhard ſuchte ſie 
zu irgend einer Aeußerung zu drängen. Er ſagte ihr, wie peinlich 
dieſes Schweigen ihm ſei, da ſie ihn ſo ohne allen Anhalt laſſe 
über das, was ſie denke. 

Und nun gewann Claudinens Antlitz auf einmal einen 
heiteren, beinahe ſchelmiſchen Ausdruck. 

„Woran ich jetzt denke? Je nun — an die Briefe einer 
ruſſiſchen Dame, die einmal auf dem Lande in einem entliehenen 
Koffer gefunden worden.“ 

„O weh! — Sie wiſſen?“ Dadei machte der Rittmeiſter 
eine ſcharfe Linksſchwenkung — um ſein Haupt zu verbergen. 
„Nun muß ich um Erlaubniß bitten, mich zu ſchämen.“ 

„Das möcht ich Ihnen erſparen, Graf Windſcheid. Ganz 
zufällig weiß ich um die Sache — wenigſtens würde es mich 
nie hindern, an Ihre Liebe zu glauben. Wenn man ſo viel in die 
Welt geſchaut hat, wie ich, ſo lernt man die Dinge mit dem 
wahren Maß meſſen.“ 


Cortſetzung folgt.) 


Aus dem Stallupöner Kreiſe, 10. Auguſt. burg I 
Nachbarn). Welche Uebergriffe ſich die ruſſiſchen Grenzſold mer 1 
beweiſt wieder folgender Fall. Schon im vorjährigen Sa 0 
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ruſſiſche Grenzſoldaten von diesſeitigen Anwohnern des Wyßll 8 
bei der Ausübung der Entenjagd bemerkt. Die Ruſſen 0 N 
nicht damit, die Jagd auf ruſſiſcher Seite zu betreiben, ſie inen 
mehr ruhig über den See, verſteckten ſich in dem dichten aug mah, 
und lagen von hier aus der Jagd jo unbekümmert ob, ue 
dazu vollſtändig berechtigt wären. Die Bewohner . puff 
Billehnen, Babßysken und Maßutkehmen waren dur mr um SR 
Uebergriffe ſchon im vergangenen Jahre in Harniſch gebrn en ui 
einen Konflikt zu vermeiden, ließen ſie es bei Warnungen 1 big , 
bewenden. Die ruſſiſchen Soldaten ſuchten dann regeln ö 
Fluchen und Schimpfen das Weite, und es kam ſogar vor, dhe 
He weit genug auf dem See waren, ſie Schüſſe auf diesem go 
Bauern abgaben. Trotzdem nahmen die Herren Ruſſen in ten fe! 
die Jagd auf preußiſcher Seite wieder auf, dieſesmal jo act l 
ihre Jagdrechnung ohne den Muth unſerer Bauern Ir 
Zwei Beſitzer aus Babßisken verſteckten ſich am 5. d. 1 fol 
Anechten in einem Kahn im Urerrögrict, und nicht lauge yon 
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warten, als von der entgegengeſetzten Seite lautlos ein 17 75 poll, 
in welchem ſich zwei ruſſiſche Soldaten befanden. Diele asche 

ihnen drohenden Gefahr keine Ahnung, denn bald darauf a li 
Ruſſen in ein Entenvolk hinein. Auf das diesſeitige „ - abe, 15 
ebrad 0 


beide bis zum Halſe ins Waſſer fielen. An eine Gage a 
i ben f 
Sie vermochten aber das Boot zu erfaſſen und mit che eee 
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wehre wurden der Grenzkammer in Wyßtieten eingel 
Folgen dürften nun für die ruſſiſchen Entenjäger ſo 
daß ihnen die weitere Jagdluſt vergehen wird. Ruſſiſche 
mit preußiſchen Jaͤgern wohl ſicher nicht jo glimpflich ve 
Tilſit, 10. Auguſt. (Unſere Gewerbeausſtellung) iſt 
worden. Sie war von ca. 230 Ausſtellern (153 aus Til 
iſt lebhaft beſucht worden. Gleichwohl wird ſie, ſo vn 
überſehen läßt, mit ca. 1000 Mk. Unterbilanz abſchließ eat! 
gaben von rund 32000 Mk. nur ca. 31000 Mk. Einn le 
ſtehen. Bei dem geſtrigen Schluſſe wurde eine größere 5 ‘u 
und bronzener Medaillen an Ausſteller vertheilt. üd). G. 
Schulitz, 10. Auguſt. (Turnverein. Falſches Mortſaſialehc 0 
ſich ein Turnverein gebildet. Am Mittwoch wird Se ng a, 
mann aus Bromberg im Krüger'ſchen Saale eine Verſamm den fol, 
wo die Vereinsſatzungen beſchloſſen und angenommen oe real 
Bei einem Kaufmann iſt ein falſches Markſtück mit der Ja 0 
beſchlagnahmt worden. der he 
Bromberg, 10. Auguſt. (Schwere Kuppelei). In Oefen } 
Sitzung der Ferien⸗Strafkammer wurde unter Ausſchluß der Chelel a 
eine Anklage wegen Kuppelei gegen die Arbeiter Kunz hen, i 
hier verhandelt. Das in öffentlicher Sitzung verkündete m - 
gegen die beiden Eheleute auf je 4 Jahre Zuchthaus. *. * 
Strafe findet, wie dies ſeitens des Vorſitzenden bei 7 Ange 
kündigung betont wurde, darin ihre Erklärung, daß 190 haben 
u. a. ihre eigene 16jährige Tochter dem Laſter uberantwel g 2 ) 
el, 
Aus der Provinz Pommern, 10. Auguſt. ug | 
Sonnabend gegen Abend erſchoß ſich in Köslin in der 7 Lebe, 
Lehrmeiſters, des Büchſenmachers Fleiſchhut, der im engen 
ſtehende Büchſenmacherlehrling Max Schwalbe aus „ „ Muli N 
Der junge Menſch hat zu dem Selbſtmorde ein altes Schade 
benutzt, das ihm infolge der ſtarken Ladung den ganzen 4 
einanderriß. — 
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Lofialnachrichten. 1 
Thorn, 12. n 
— (16. Jahresfeſt des weſtpreußiſchen gelen 
vereins für innere Miſſion). Das Jahresfeſt wurde he 0 
mittag in Danzig mit einem Feſtgottesdienſte in der 
eröffnet, bei welchem der aus Petersburg vertriebene 3. 1 
weilende Konſiſtorialrath Dr. Dalton die Feſtpredigt ban 
abends traten die Kommiſſionen für die Berathung der 
der Herbergen zur Heimat und der Jünglingsvereine a ö 
lichen Sitzungen zuſammen. Nach Beendigung der Ei a ei 
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geſellige Vereinigung der Feſttheilnehmer im Caf6 Mohr en 
— (Der vierte Verbandstag der weſtpreuß! im G0 
macher⸗Innungen) trat am Sonntag Abend in Danzig 00 
hauſe der Schuhmacherinnung zuſammen. Der Vorſitzende tel 
verbandes „Bund deutſcher Schuhmacher⸗Innungen“, Herr ar 
begrüßte die Vertreter der Innungen aus Danzig, Pr Statt 
burg, Marienburg, Graudenz, Elbing, Mewe und Schweß. ga 
Vormittag folgte der Bericht des Herrn Beutel über wende 
Konferenz in Berlin, an welcher 20 Vertreter des Ha 4 
Abgeordnete der Reichs und Staatsbehörden theilnahmen 
legte nun ſeinen bei dieſer Konferenz vertretenen Stan : 
führte inbetreff des Befähigungs⸗Nachweiſes folgendes ** heft 
der Juriſt, der Arzt, der Beamte und Lehrer erſt na ndwen e 
Prüfung zu Amt und Würden gelange, ſo müſſe dem 1 f 
nach dem Nachweiſe feiner Befähigung der Titel Meiſter DEF | 
Jetzt könne fib ein jeder „Meiſter“ nennen, führe aber beſttal, 
rechtigt den Titel Doktor oder Profeſſor, fo werde 9 abel 
Oeſterreich ſei bereits der Befähigungs⸗Nachweis eingefüh fer g 
ſolchen wie dort wolle er nicht haben, denn wenn ein 
Konditorwaaren anfertige, fo werde er beſtraft, ebenſo ein 
auch Schmiedearbeiten ausführe. Er wünſche, daß ein 
feinem Handwerke verwandte Gewerbe betreiben könne. lie 
ferner, daß in den Gefängniſſen und Zuchthäuſern nur na 
gegen ortsübliche Löhne angefertigt werden, und ſorden 9 6 
jenige Handwerker hauſiren dürfe, der ſelbſtverfertigte no 
Auch ſolle die Maſchinenarbeit die Handarbeit ni erbege 
drängen. Der Handwerker habe durch die neue N a 7 
wohl eine Menge Pflichten, aber nicht Rechte erhalten. ad " 
in den Handwerkerkreiſen Unzufriedenheit erregt, die valle 
gebe, daß viele Handwerker bei den Reichstagswahlen pr und u 
Der Redner bemängelte, daß gerade die freifinnige lich 100 
ſinnigen Abgeordneten den Handwerkerbeſtrebungen feine n du ö 
So habe der Abg. Dr. Baumbach (erfter Bürgermeister den ai 
Reichstage ſich nichtachtend über die Innungen © 75 Ir, 
als zünftleriſch bezeichnet. Die Berfammlung erklär wan 
Haltung der Vertreter der Handwerker einverſtanden. Kaiſel IN 
die Verſammlung, gleichwie andere Unterverbände, i für 
Jubiläums⸗Stiftung beizutreten. Der jährliche Bede Sen 
Mitglieder auf 1 Mk. feſtgeſetzt. Aus den Mitteln det welche 1% 
Handwerker Unterſtützungen, ferner werden Meifler, Zu „ 
Frauen die goldene Hochzeit oder ihr 50 jähriges DE e, 1 
entweder durch Ehrengeldgeſchenke oder Ehrendiplome ge Sch ge 
träge ſind an den Schatzmeiſter des Centralverbande gel 5 
Innungen, Herrn Eifer in Berlin, einzufenden. 
darauf aufmerkſam, daß ſich das Reichskrankengeſeß 
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weite 17 


en 
geſtatte nämlich auch Innungen, eigene Krantentoſſen 


A 0 
Die Innungen erhalten das Auſſichtsrecht über die Kea 55 
ihnen auch geſtattet, die Geſellen zu zwingen, in 11 75 der echo 
kaſſen einzutreten. Dadurch werde ſich das Borat Unte, a, 
ihren Geſellen beſſern. Die Verſammlung beauftragte taſſen 
Vorſtand, ein Statut für eine ſolche Innungskranken 44 af 
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Ni Nasen. dem nächſten Verbandstage vorzulegen. Ferner genehmigte 
n berſammlung die Aufſtellung eines Statuts für den weſtpreußiſchen 
kerband, das ſich an das Bundesſtatut anlehnen ſoll. In dieſem 
Fra oll den örtlichen Bedürfniſſen der Innungen Rechnung getragen 
ehh Auch wurde beſchloſſen, daß die dem Verbande angehörenden 
{ Anader Innungen alljährlich bis zum 15. Juli dem Unterverbands⸗ 
we de in Danzig die Zahl ihrer Mitglieder angeben. Weiter wurde, 
an „Ges.“ meldet, beſchloſſen, den nächſten Verbandstag in Graudenz 
nn en, 
Yan eMeindebeftewerung von Penſionären). Wenn ein 
im Laufe des Steuerjahres penfionirt wird und ſodann feinen 
N in eine andere Stadt verlegt, ſo iſt er nach einem Urtheil des 
Ait awaltungsgerichts vom 22. Mai 1891 an feinem neuen Wohnort 
glu, nach feiner früheren Veranlagung zur Staatsſteuer, ſondern auf 
Halt beſonderer Einſchätzung nach ſeinem Privateinkommen und der 
0 er Penſion zur Gemeindeſteuer heranzuziehen. Der Grundſatz, 
Ai ten Änderungen des Einkommens die veranlagte Steuer nicht 
N Men fon greift hier nicht Platz, weil die Veranlagung erſt noch ſtatt⸗ 
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7 Verrufsertlärung). Die Androhung der Verrufserklärung 
dagerte an einen Arbeitgeber, um denſelben zu einer von ihm ver⸗ 
a eidg Lohnerhöhung zu nöthigen, kann nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
1 Denn d vom 1. April 1891 als Erpreſſungsverſuch beſtraft werden. 
17 Münder in der Lohnerhöhung erſtrebte Vermögens vortheil ſei ein rechts⸗ 
lünen ‚weil die Arbeiter auf denſelben dem Arbeitgeber gegenüber 
dec Rechtsanspruch haben. Wer, dieſe Rechtswidrigkeit kennend, 
4 hl eine Drohung anwendet, um ſich oder anderen denfelben zu 
10 eine en, begeht oder verſucht, nach der Auffaſſung des Reichsgerichts, 
11 Erpreſſung. 
* Ya, Zum Schiffsverkehr mit Rußland). Kürzlich ſind mehrere 
10 Schiffsführer in Rußland mit erheblichen Zollſtrafen belegt 
Ei kunden zl ſich angeblich geheime Verſchläge auf ihren Fahrzeugen vor⸗ 
14% li, aben. Das nach Rußland verkehrende ſchifffahrttreibende 
% der 0 wird daher darauf aufmerkſam gemacht, daß die ruſſiſche Zoll⸗ 
10 unn 55 die auf Handelsfahrzeugen vorkommenden Verſchläge nur 
m daten 4 als heimliche Verſtecke gelten läßt, wenn fie durch Schlöſſer, 
A kin in File und dergl. äußerlich kenntlich gemacht und der Kontrole 
1601 er ati find, daß fie aber alle Verſchläge, die mit Brettern oder 
% ee verdeckt und nicht durch äußere Merkmale als geſchloſſene 
feht. e kenntlich gemacht find, als Verſtecke im Sinne des Zollgeſetzes 
10 
uff — 
0 a an bat ſchon viele Wetterpropheten gegeben), und 
f Kup, * en einzelnen von ihnen iſt der Tag gekommen, an dem ſein 
7 Aima Ace großen Gelächter zu Grunde ging. Der alte Schäfer 
h Mn, u Urtypus dieſer erſt ernſt genommenen, endlich aber ver⸗ 
101 ine G anner, die ſich meiſt ſelbſt eine Falle ſtellten, indem ſie, durch 
il 0 in d "folge kühn gemacht, über die Sphäre des annähernd Sicheren 
19 ute as Gebiet der gewagten Spekulation begaben. Herr Stannebein 
er b vornherein nur einen ſcherzhaften Nimbus, aber Herrn 
kara eſonders nahm man lange Zeit ſehr ernſt und ſchenkte ihm 
A lien dente tte er, wie Klinkerfues, den feſten Boden der wiſſenſchaft⸗ 
10 Mon tung feſtgehalten und nicht gar zu ſehr meteorologiſche 
100 dahrend hit geſpielt, er würde wohl heute noch Anhänger haben, 
15 U fei N jetzt feiner nur ſpöttelnd gedenkt. Auch Klinkerfues hat 
1 nnd en Vorausfagungen oft geirrt, aber niemals gab er wirklich 
N dane R nlaß, über die Methode feiner Prophezeihungen zu lachen, 
7 cueſte e Zungen ſeinen Namen in „Flunkerkies“ umkehrten. 
MN eme Propdet ift der Aſtronom FFalb. Er giebt ſich ſozuſagen nicht 
7 In, e ten ab, berechnet das Wetter nicht auf 1—2 Tage voraus, 
Lu dc aröbere Zeiträume in ſeinen Kalkulationen ein und prophe⸗ 
2 cträſte 50 Reihe „kritiſcher“ Tage, wenn nicht aus dem Wirken der 
100 A enen ogar Erdbeben. Und man muß ſagen: der Mann hat 
Alte 4 Erfolg mir ſeinen Vorausſagungen gehabt, der ihm im 
zweifellos als Verbündeten des Teufels Kopf und Kragen 
— ai Nauen die Leute doch ſchon Angſt, wenn Falb irgend 
ae ſchöne ritiſch bezeichnet hat, und iſt doch feinen Worten ſchon 
80 gute, 85 Plan zum Opfer gefallen. Wir gönnen dem Herrn gewiß 
Di prophe er ſchön wäre es von ihm, wenn er nicht auf gar ſo lange 
. Wes ben möchte. Das nimmt den Leuten Luft und Fröhlich⸗ 
daun fo Ay vorher nichts und hat man alle Vorbereitungen ges 
N Er u 0 man um dieſer willen auch mit Gemüthsruhe einmal 
b, vom Sin Tag, und im ſchlimmſten Falle iſt, einen Tag einregnen 
MM N, ng * eingeweht werden, noch nicht ſo traurig, als ſich 
1 00 Falb alf ther ärgern, daß man nichts unternehmen kann. Auch 
; Schr id 11 Bm gebeten, in feinen Prophezeihungen ſich 
— 0 zuerlegen. 
5 Wee de Obſternte in der Thorner Gegend) hat nach dem 
b IM im Dis ein Freyer hierſelbſt, welches er im „Praktiſchen Rath⸗ 
a Aut, Bir, und Gartenbau“ veröffentlicht, folgende Ausſichten: 
2 Mittel nen mittelmäßig, Zwetſchen und Pflaumen ſehr gut, Wal⸗ 


L 


Wild intrauben mittelmäßig. 

wand fie ſchleß eh. Heute Nachmittag begann im Schützengarten 
7 kn, drei Ta. der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. Daſſelbe 
f dez Schl und ſchließt allabendlich mit Konzert ab. Die Ein⸗ 
dr Comm paufes find aus dieſem Anlaß mit Eichenlaub geſchmückt. 
Ay aut Mitten eater). Das geftrige Benefiz für Frl. Jacoby 
1 de . waffe mäßig beſucht. Aufgeführt wurde die Mannſtädt'ſche 
7 Ein meſten er Stabstrompeter“. Die Poſſe treibt es nicht ſo arg 
5 iu a erg iefer Art, ja man findet fogar eine „Handlung“ darin: 
f ® ihn, chf — 85 Konditor giebt auf Betreiben ſeiner jungen Frau 
| 5 Aber bald und ſucht ſich in „noblen“ Kreiſen zu bewegen, in denen 
) I, den Sta ſo unbehaglich wird, daß er wieder zu ſeinem Metier 
Sy, zum rer) zurückkehrt. Die Umwandlung des Pantoffel⸗ 
vs ht, Bepper; herrn bewirkt ein Stabstrompeter, der felbft energiſche 
10 Se . an ſeiner Braut vornimmt. Daher der Name! 
4 Ben alendruc and ſich in guter Stimmung, welcher Umftand dem 
u Wld ſich ‘u der Vorſtellung weſentlich zu Gute kam. Um diefen 
Pl keit die du 5 mit Erfolg Herr Pötter als Konditor Mampe, eine 
Mh Bayer, u humoriſtiſche Talent des Herrn Pötter viel Heiter⸗ 
A dann Stabzır Frl. Pötter (Dorchen), Frl. Schulz (Amalie), Herr 
5 e weiſt „peter Werner). Auch die Couplets, deren Text 
6 Men, der 70 Averſtändlich war, wurden gebührend beklatſcht. Wenn 
N > bie raterzettel — abgeſehen von einer Anzahl von Druck⸗ 
5 len * Lehmann durch Herrn Heinrich und den Bonbon⸗ 
ab ging wohl de durch Frau v. Poſer darftellen läßt, fo ift diefe Ans 
ohn etwas zu weit gegangen. — Heute (Mittwoch): „Mutter 
3 in 5 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer (Wieder: 
ö Preiſen). Donnerſtag: „Uriel Acoſta“, Schauſpiel in 
8 Outztow. Hier tritt zum erſtenmale Herr Engels 
od agen viely as Thorner Theaterpublikum. Das Intereſſe, welches 
hoſen erſprechenden Landsmann hier entgegengebracht wird, 

uch das morgige Debut gerechtfertigt werden. 
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"feiner Vernehmung machte derſelbe bei 


— (Beſitzwechſel). Heute ſtand zum gerichtlichen Verkauf des 
auf den Namen des Maurers Heinrich Eichhorn eingetragenen, in der 
Bromberger Vorſtadt belegenen Grundſtücks im hieſigen königl. Amts⸗ 
gericht Termin an. Das Meifigebot mit 3500 Mk. gab Herr Ziegelei⸗ 
beſitzer Heinrich Luettmann aus Leibitſch ab. — Zum gerichtlichen Verkauf 
der auf den Namen des Beſitzers Guſtav Fiedler eingetragenen, zu 
Renczkau belegenen Grundſtücke Nr. 104 und 165 ſtand heute ebenfalls 
Termin an. Das Meiſtgebot mit 7410 Mk. gab Herr Kaufmann Daniel 
Dann aus Thorn ab. 

— Gur Warnung). Der frühere Wirthſchafter Zieſe aus Lamen⸗ 
ſtein hatte ſich vor der Danziger Strafkammer wegen Betruges zu ver⸗ 
antworten. Angeklagter wurde am 16. September v. J. in einer Straf⸗ 
ſache vor dem Schöffengericht in Danzig als Zeuge vernommen. Nach 
Feſtſtellung ſeines Reiſe⸗ 
entſchädigungsanſpruchs die Angabe, daß er in Lamenſtein die Stelle 
eines Wirthſchafters bekleide, daß er für die Zeit ſeiner Abweſenheit einen 
Stellvertreter habe annehmen und demſelben dafür 2,50 Mk. zahlen 
müſſen. Auf Grund dieſer Angaben ſetzte der die Liquidation auf⸗ 
ſtellende Beamte auch dieſen Betrag feſt. Es hat ſich aber herausgeſtellt, 
daß die Angaben des Zeugen unwahr geweſen, da er am Terminstage 
keinen Stellvertreter hat annehmen müſſen und nur Arbeiter gegen 
2 Mk. Wocbenlohn geweſen iſt. Der Gerichtshof verurtheilte den Anger 
klagten zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen. 

— (Diebſtähle). Der Hausknecht eines Kaufmanns in der 
Neuſtadt ſtahl zu wiederholten Malen Walnüſſe aus einer verſchloſſenen 
Vorrathskammer; er wurde zur gerichtlichen Beſtrafung angezeigt, ebenſo 
ein taubſtummer Mann, der aus einem Fleiſcherladen eine Wurſt ent⸗ 
wendete. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurden vier Quittungsmarken am Poſtamt. 


Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt eine Hündin bei Herrn Blazejewski in der 
Eliſabethſtraße, ein kleiner Teckel in der Kaffeeröſterei (neuſtädt. Markt 
Nr. 257). 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,70 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 14 Ctmtr. geſtiegen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt heute 16 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Berg⸗ 
fahrt der Dampfer „Montwy“ mit voller Ladung Heringe, Kaufmanns⸗ 
gütern ꝛc. aus Danzig reſp. Bromberg und der Dampfer „Wilhelmine“ 
mit Ladung Dachpappe, leeren Spiritusgebinden ꝛc. aus Königsberg. 


Mannigfaltiges. . 

(Radfahrer⸗ Bundestag). Auch dem zweiten Bundes⸗ 
Wettfahren in Breslau am Montag wohnte ein zahlreiches 
Publikum bei. 

Die Rennen nahmen folgenden Verlauf: 

J. Dreiradfahren über 2000 m (Ehrenpreis des Grafen 
H. Ulrich v. Schaffgotſch): A. Geride-Wien 1. (4 Minuten 
3¼ Sek.). 

II. Meiſterſchaftsfahren von Deutſchland auf dem Niederrad 
über 1000 m (Vertheidiger: A. Vater⸗Frankfurt a. M.): A. Vater 1. 
(1 Min. 41 Sek.). 

III. Meiſterſchaftsfahren von Deutſchland auf dem Hochrad 
über 10 000 m (Vertheidiger: A. Lehr⸗Frankfurt a. M.): A. Lehr 1. 
(18 Min. 6?/, Sek.). 

Mit brillantem Endſpurt leicht gewonnen, Tempo durch 
K. Schneiders Führung ſehr ſcharf. 

IV. Meiſterſchaftsfahren von Deutſchland auf dem Dreirad 
über 1000 m (Vertheidiger: O. Stumpf⸗Berlin): Tiſchbein⸗ 
Magdeburg 1. (2 Min. 2 Sek.). 

V. Niederradfahren über 2000 m (Ehrenpreis des 1. Bres⸗ 
lauer R. F. V.): Paul» Breslau (1. B. R. V.) 1. (3 Min. 
21°), Sek.). 

VI. Hochradfahren mit Vorgabe über 3000 m (Ehrenpreis 
der Stadt Breslau): A. Lehr 1. ohne Vorgabe (5 Min. 3 Sek. 
von Lehr früher geſchaffener Rekord um 1 Sek. geſchlagen). 

Lehr holte unter großem Jubel der Zuſchauer die 330 m 
Vorgabe ein, welche er dem ſchwächſten ſeiner Konkurrenten 
bewilligt hatte und behielt die Führung bis zu ſeinem Siege. 

VII. Dreiradfahren mit Vorgabe über 2000 m (Ehren⸗ 
preis Breslauer Damen): Stroethoff⸗Amſterdam ohne Vorgabe 1. 
(3 Min. 31'/, Sek.). 

Rekord über 2000 m um 5% Sek. geſchlagen. 

VIII. Internationales Niederradfahren über 5000 m 
(Ehrenpreis der Stadt Breslau): A. Lehr 1. (10 Minuten 
5¾ Sek.). 


IX. Tandemfahren über 3000 m mit Vorgabe: Lehr und 
Stumpf 1. (5 Min 30'/, Sek.). 
(Großes Lateiniſches Wörterbuch). Unter Leitung 


des Profeſſors Martin Hertz⸗Breslau ſoll auf Koſten des preußi⸗ 
ſchen Staates die Herſtellung eines großen lateiniſchen Wörter: 
buches durch gemeinſame Arbeit geeigneter Altphilologen bewerk- 
ſtelligt werden. Das Lexikon ſoll zehn Bände in Hochgroß⸗ 
Quart zu je 1200 Seiten ſtark werden. Für die Sammlung 
des Materials ſollen fünfzig Gelehrte angeworben werden, welche 
einem Oberleiter oder einer leitenden Kommiſſion unterſtellt ſein 
ſollen. Mit der Ausarbeitung des Wörterbuches ſelbſt ſollen 
neben der Kommiſſion zehn Gelehrte als Hilfskräfte beſchäftigt 


werden. Die Geſammtkoſten werden auf eine Million Mark 
veranſchlagt. 
(Unglücksfälle). Es find auf den Gruben des Ruhr: 


gebiets wieder mehrere ſchwere Unglücksfälle vorgekommen. Auf 
Zeche „Roſenblumendelle“ verlegten ſich zwei Bergleute Schwer 
durch Entzündung der Wetter; auf Zeche „Carolus Magnus“ 
wurde ein Bergmann durch herabfallendes Geſtein vollſländig 
verſchüttet und getödtet, auf Zeche „Freie Vogel und Unverhofft“ 
ein Bergmann durch niedergehende Gebirgsmaſſen erſtickt. 
(Wie viel Schwalben gehen auf ein Pfund?) 
Gelegentlich einer Wette wurde jüngſt in einem badiſchen 
Städtchen feſtgeſtellt, daß eine Schwalbe nur 10 g wiegt, mithin 
50 auf ein Pfund gehen. Der eine der Wettenden hatte geglaubt, 
daß etwa 6 bis 8 Stück ein Pfund wiegen würden. 
(Türkiſche Räuber) entführten am 7. d. M. in der 
Nähe der Gegend, wo Anfang Juni der Ueberfall des Orient⸗ 
Expreßzuges ſtattgefunden hat, den Franzoſen Raymond, Inhaber 
einer Farm, und deſſen Verwalter Ruffie. Die Entführten lei⸗ 
ſteten Widerſtand, wurden jedoch überwältigt, im Kampfe ver⸗ 
wundet und fortgeführt. Ruffie wurde ſehr bald entlaſſen, um 
ein Schreiben Raymonds an den franzöſiſchen Botſchafter in 
Konſtantinopel, Grafen von Montebello, zu überbringen. 
Raymond bittet in demſelben um 115 000 Franks als Löſegeld, 


da er andernfalls erſchoſſen werden würde. Graf von Monte⸗ 
bello that ohne Verzug die nothwendigen Schritte bei dem 
Sultan und der hohen Pforte, um die ſofortige Befreiung 
Raymonds zu erwirken. 

(Ueber den „Preßmenſchen“) ſpricht ſich Herr Sigl 
vom bayriſchen „Vaterland“ in ſeiner Weiſe wie folgt aus: 
„Ein richtiger Preßmenſch, der über die Jahre der — Illu— 
ſionen hinaus iſt, iſt nicht verwöhnt und weit mehr an Tadel, 
liebloſe und meiſt recht unverſtändige Kritik, Mißkenntniß und 
Verfolgung als an Lob und Anerkennung gewöhnt, erträgt alles 
mit gutem Humor, wenn er einen hat, und begnügt ſich mit dem 
eigenen Bewußtſein, ſeine journaliſtiſche Schuldigkeit gethan und 
hie und da einen, der's verdient hatte, gehörig in den Sand 
geworfen zu haben. Das Publikum verſteht es, Journaliſten 
vor den Gefahren des Lobes zu bewahren, indem es ihn nicht 
lobt. Bringt ſein Blatt einen guten Artikel, der das gnädige 
Gefallen das Publikums findet, ſo hat natürlich nicht der Re⸗ 
dakteur ihn geſchrieben, ſondern irgend ein „bedeutender“ Mann, 
Gelehrter oder Parlamentarier; findet ein Artikel nicht ſeinen 
Beifall, ſo muß natürlich der Redakteur der Urheber des „ ſeich⸗ 
ten, dummen Zeug's“ ſein. So kommt Publikus über alles 
Lob für den Redakteur hinweg und zwingt ihn, beſcheiden zu 
ſein und ſich nicht zu viel einzubilden, wenn er überhaupt ſo 
ſchwach wäre, ſich etwas einzubilden und ſich nicht für dümmer, 
ununterrichteter und unfähiger als alle ſeine Leſer zu halten, als 
Au, 1 5 der Armen im Geifte, deren bekanntlich das Himmel⸗ 
reich iſt.“ - 

(Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freundſchafi) perſiflirt 
Albert Millaud im „Figaro“ in folgender drolligen Weiſe: Der 
Maire von Petersburg zu ſeinem Sekretär: Haben Sie das 
liebenswürdige Telegramm des Maire von Cherbourg bereits 
beantwortet? — Sekretär: Ja wohl; eine Depeſche, 25 Worte; 
koſtet 12 Franks 50 Centimes. — Maire: Haben Sie auch 
recht warm gedankt? — Sekretär: Bitte hören Sie ſelbſt: 
„Herzlichſten Dank für Ihre Sympathien; bin beglückt, dieſelben 
zu erwidern; brüderlichen Gruß; wir rufen begeiſtert: „Vive la 
France!“ — Maire: Und an den Maire von Rouen? — 
Sekretär: Habe ich dieſelbe Depeſche geſchickt; koſtet wieder 12,50. 
— Maire: Das macht nichts (ein Diener tritt ein). Was giebts? 
— Diener: Eine Depeſche — Malre: Vom Maire zu Perigneux. 
Er beglückwünſcht und dankt uns, umarmt uns. Antworten 
Sie, Pamphiloff. — Sekretär: Dieſelbe Depeſche? — Maire: 
Laſſen Sie etwas weg; es genügen zwei warme Ausdrücke; 
mehr wie 10 Franks ſoll die Geſchichte nicht koſten. — Diener: 
Noch eine Depeſche. — Maire: Vom Maire von Cavaillon; er 
umarmt uns, er liebt uns, er drückt uns die Hände. Sapriſti! 
ich habe nicht viel Geld für ſolche Sachen. Na antworten Sie 
— ein warmer Ausdruck genügt; er kann dafür ſehr warm ſein; 
mehr als 7 Franks legen Sie nicht an. — Diener: Zwei 
Depeſchen! — Maire: Schon wieder? — Eine aus Crepay en 
Dauphiné und die andere aus Rocamadour. Faſſen Sie ſich 
kurz, Pamphiloff. Drei Franks jede. „Danke! Vive la France! 
Gruß!“ Das genügt. — Diener: 15 Depeſchen! Maire (erregt): 
Ah, man liebt uns zu ſehr! Alle Maires haben ſich verabredet, 
uns anzutelegraphiren. Antworten Sie, einen Rubel für die 
Depeſche: „Vive la France! Freundſchaft.“ — Diener: Es 
kommt eine ganze Ladung Depeſchen. — Maire: Ich kann nicht 
mehr, Pamphiloff! Wie viel Gemeinden giebt es in Frankreich? 
— Sekretär: 3600! — Maire: Die wollen uns bankerott machen! 
Antworten Sie nicht mehr, Pamphiloff, geben Sie niemandem 
mehr eine Antwort. 


Neueſte Nachrichten. 

Petersburg, 11. Auguſt. Die heute erſchienene Geſetzes⸗ 
ſammlung enthält bereits den Ufas des Kaiſers wegen des Ver⸗ 
bots der Ausfuhr von Roggen, Roggenmehl jeder Art und 
Kleie ins Ausland (Vgl. Leitartikel). Das Verbot gilt für die 
Häfen des baltiſchen, des ſchwarzen, des aſowſchen Meeres und 
für die Weſtgrenze des Landes und tritt am 27. Auguſt neuen 
Stils dieſes Jahres in Kraft. Außer der bereits erfolgten Herab⸗ 
ſetzung der Eiſenbahnfracht für Getreide, welches für die noth⸗ 
leidenden Gegenden beſtimmt iſt, wird dem Miniſter des Innern 
anheimgeſtellt, weitere Maßnahmen zur Erleichterung der Be⸗ 
ſchaffung von Getreide aus ſolchen Gegenden, wo Ueberfluß 
davon vorhanden iſt, adminiſtrativ zu ergreiſen. Den land⸗ 
wirthſchaftlichen Organen wird geſtattet, das für die Beſtellung 
der Felder und die Verpflegung der Einwohner erforderliche 
Getreide auf kommerzieller Grundlage anzukaufen. Der „Nowoſti“ 
zufolge iſt zum Ankauf von Brot und Saatkorn für die noth⸗ 
leidende Bevölkerung bereits die Summe von 15 Millionen 
Rubel angewieſen. In 20 inneren Gouvernements ſind die 
Staatsförſter beauftragt, der von der Mißernte heimgeſuchten 
Bevölkerung unentgeltlich Bruchholz abzulaſſen. Dem „Graſh⸗ 
danin“ zufolge ſollen, um der nothleidenden Bevölkerung Ver⸗ 
dienſt zu verſchaffen, umfangreiche Landſtraßenbauten vor⸗ 
genommen werden, wofür die Regierung ca. fünfzehn Mill. 
Rubel auswirft. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
£ 12. Aug.] 11. Aug. 


Tendenz der B matt. 


Be anknoten p. Kaſſa N « 1209—80 | 213—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 209—40 | 212—80 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 0 98— 98—20 
olniſche Pfandbriefe 5% . . 9 — 67—90 
ee Pfand ee 8% 90 0 66—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % — 
Diskonto Kommandit Antheile 170-90 171—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1172—66 | 172—76 
Weizen gelber: Auguft . 225-0 | 233—56 
eptember⸗Oktober v 222—75 220—25 
loko in Newyork et 104—75 101—60 
Roggen: loko A 230 — — 
afk 231—5U | 226—50 
September⸗Oktober 2 222—50 218-20 
Oktober⸗Novembeeeeeee 2 2 2.2.2.2. 1219-50 | 215—50 
Rüböl: SeptembersDktober . - » 2» » 2 . 62-90] 62—10 
„ee ER OB 62—60 
Sir a 
Per 10t0:....07.3.8 5 TEBHERETRANS, — — 
Ter loco „35890 DE 
70er Auguſt⸗Seept. 53—60 53-20 
70er Sept.⸗Okt. 47—30 


ISS 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 11. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchaftslos. Ohne A. abr. Loko kontingentirt 71,00 M. 


Bf., nicht kontingentirt 50,50 M. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß zum Bezirks⸗ und Armen⸗ 
vorſteher des Bezirks IX b, welcher den weſt⸗ 
lichen Theil der Bromberger Vorſtadt von 
der Schulſtraße ab umfaßt, 
der penſionirte Gendarm Herr Fietz 
ernannt iſt. 

Thorn den 8. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 
Neubau des Stavallerie- 
Kaſernemeuts zu Gueſen. 


Für den Bau des Mannſchaftsgebäudes 
II und des Familienhauſes ſollen 
Los I: die Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
veranſchlagt zu rund 33 000 Mk. 
Los II: die Zimmer⸗ und Staakerarbeiten, 
veranſchlagt zu rund 30 000 Mk. 
öffentlich verdungen werden. Termin zur 
Eröffnung der Angebote iſt auf 
Donnerſtag den 20. Auguſt er. 
vormittags 10 Uhr 
anberaumt. Die Verdingungsunterlagen 
können auf dem Baubureau eingeſehen 
und von dort gegen Erſtattung der Ab⸗ 
ſchriftgebühren bezogen werden. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. 
Gneſen den 10. Auguſt 1891. 


Der Garniſonbaubeamte. 


Sorge, N 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 


Ausverkauf. 
Haus⸗ u. Küchengeräthe, 


als emaillirte Guß⸗ u. Blech⸗Geſchirre, 
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Löffel, Holzwaaren, 
meſſ. Keſſel, ruſſiſche Schalen, 
Glanzplätten, Tafelwagen, 
Waſchſtänder, Waſch⸗ und Wringmaſchinen, 
Bettſtelle, 
Ofen⸗Vorſetzer, Schirmſtänder und 
Laubſäge⸗ und Werkzeugkaſten, 
ferner 
eue Gewehre, 
Revolver, Munition, 
farbige geladene Patronen eto. eto., 
werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft 


Breſteſtraße Nr. 50. 


M. Schirmer, 
Verwalter der Gustav Moderack'ſchen 
Konkursmaſſe. 


Ziehharmanikus, 


roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


2 e N An Wirkung N 
0 * =. 2 
ane 


chen sie um micht 
icht! Ihnen int sohr 


ania-Pomade, welche 
Kin end be- 
E 


nor 
* glichsto zur Fö 
nar- und Bartwuc 
nungen darauf, dass de 
Ichwe steht, da ich nur ii 


langung elnes # 
Bie aber boi de 
Guth 


kann ich denn Gutbier’s Gertannia- 
kaufen? 

Arzt: Direet durch II. Gutbier's Kosmetische “slfiein, 
Sarlin, Bernburgeratr. 6, 


Elegante Flacons a 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


74 42 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſein reich⸗ 
haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Felbſtfahrer, Kabriolets 
und andere Federbritſchken 


in solider Ausführung 


und zu billigen Preiſen. 
Reparaturen werden ſchleunigſt 
und billigſt ausgeführt. 


E. Heymann, Wagenbauer, 
Mocker-Thorn. 


D 
r. Sprangerſche Heilſalbe 


eg gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Ander Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 

Sees 


Niethsverträge, 
Nieths⸗Duittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrberträge, 
Lohn- und Deputatbächer, 
Lohnliſten 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Ich habe mich in Thorn 
niedergelaſſen und wohne am 
altſtädtiſchen Markt, neben dem 
Artushof, im Hauſe der Frau 
Henius. 

U 0 U 2 
Dr. Jaworowicz, 
prakt. Arzt, 
Spezialarzt für Hals, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten. 
Sprechſtunden: Vorm. 8—11 Uhr. 

Nachm. 3—5 Uhr. 


Unbemittelte Kranke werden von 
8-9 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt. 


Für Zahnleidende! 
Bin von meiner Neiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 
Grün, fal. belg. approb. 


® 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 266, 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
künstliohe Gebisse. 


CO9O828S99098 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 
Schmerzloſe 
Zahn-Gperationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Wasserdichte 
Stakenpläne 
und 
Getreidesäocke 
empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn. 


Große Auswahl in 
7 eleganten Iagd-, 
J Kutſch u. Korbwagen, 
ahrer und Landauer 


in ſchöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Auſpolſtern ge⸗ 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 


Thorn, vis-à-vis dem Militärkirchhof. 


eee, 
* 1 


100 
Difitenkarten 


auf feinem Karton 
in ſauberſter Ausführung 
iefert 
von 1 Mark an 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


e 


Giftfrei! r . Giftfrei! MR 


Ra ttentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten & 1 Mk. nur bei 


Anton Koezwara, Thorn. 


Marienburger Pferdelotterie; Ziehun 
am 5 ee Loſe à M. l, 05 
eimar⸗Lotterie; Hauptgew. 50000 

Mt., Loſe a Mi. 10 ki 
Berliner Kunſtausſtellungs⸗Lotterie; 
Siepung am 20. Oktober; Loſe à Mk. 1,10 
zu haben bei Oskar Drawert, Thorn, 

Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Lifte 30 Pf. extra. ag 


Junge Damen, 


welche das Zuſchneiden gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden bei 


J. Kawinska, Warſchauer Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße 187/88, Hof, 2 Tr. 


Bankdarlehne. 


Deutsche Hypothekenbank 


(Aectien-&esellschaft) in Berlin. 
Gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf städtischen und ländlichen Grund- 


besitz unter den günstigsten Bedingungen. 


Agentur 


die 


Anträge nimmt entgegen 


v. Chrzanowski-Thorn. 


Einige tüchtige Putzarbeiterinnen können ſich melden. 


Schoen & Elzanowska. 


Feinſten Schleuderhonig 


empfiehlt E. Begdon, Gerechteſtraße 98. 
Ein billiges Logis Heil.⸗Geiſtſtr. 175 
Junge Mädchen 
zur Erlernung der feinen Damenſchneiderei 


können ſich melden bei 
Ww. M. Gadzikowska, Strobandſtr. 82, II. 


> Jküchtige Uhrmachergehilfen 


aber nur ſolche können ſich melden bei 
C. Preiss. 


— ET 
5 Schloſſergeſellen 
nach außerhalb ſucht 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
M rt 


Mocker. 


Lehrlinge 
F. Radeel, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Dom. Latkowo 


bei Inowrazlaw verkauft 1 
dunkelbraune, ſehr edel ge⸗ 
zogene, 8 Jahr alte Stute, 
komplett geritten, bequem, 


verlangt 


— * 
abſolut militärfromm und ſicher, bis jetzt 
von Inf.⸗Stabsoffizier geritten. 

E. 4½ jährigen Fuchswallach, ſehr elegante 
Figur nach Deodat (Trakehner), gut ange⸗ 


ritten. Für jedes Gewicht. 

Beide Pferde find ausnahmsweiſe billig 
abzugeben. Auf Wunſch Wagen Bahnhof 
Inowrazlaw. 


Ein Brackpferd 
verkauft Dom. Birkenau pr. Tauer. 


N T ſind zu verfaufen 
Gute Betten Strobandſtr.⸗Ecke 320, part 


S > I 
Blanke Keſſe 
zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
keſſel, Kaſſerollen, Kartoffeldämpfer 
verschiedener Art, wie ſämmtliche Repara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 
Thorn, Baderſtraße 58. 


Achnelldampfer 


Bremen —Nemyark 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraßßſe 93. 


Kohlen 


en gros et en detail zu billigſten 
Preiſen giebt ab 
Heine, Jakobsvorſtadt 54. 


Postschule Bromberg. 
Vorkenntu.: Volksschule. Gehalt 
bis ea. 3000 Mark. Prüfung im 
Heimatsbez. SchnelleAusbildg. 
Man ford. den Lehrplan. Dr. phil. 
Brandstätter, chemal. Postbeamt 


Unter Staatsaufſicht. Proſp. nur durch 
Dir. Weber, Stettin, Deutſcheſtr. 12. 


| Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 


Maschinen - Ingenieur - Schule 
Werkmeister - Schule. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung und Zubehör vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 
E. Post, Gerechteſtr. 97. 


Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
vom 1./9. zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 


2 kleine Familienwohnungen 


je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine freundl. Hofwohnung von 2 Stub. 
n. Küche z. v. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
Etage: an ruhige Einw. eine kleine 
e. Wohnung zu verm. Culmerſtraße 345. 
Ein Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
Eine Wohnung v. 4 Zimmern, auch ge⸗ 
theilt, Coppernikusſtr. 172/73 z. verm. 


m Hure Bromberger Vorſtadt, 
Mellinſtraße Nr. 177, an der Ka⸗ 
vallerie⸗Kaſerne find vom 1. DE 
tober oder früher mehrere Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 
Näheres bei ©. A. Guksch, Thorn. 
ohn., 3 Zim., Kab., Entree, helle Küche 
W̃᷑ 8. Ausg. u. Zub. in d. 1. Etage v. 
1. Oktober zu vermiethen Bacheſtraße 16 II. 


Dos neue ausgebaute Geſchäftslokal 
vis-A-vis Herrn Gustav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt Schulſtr., Brombergerſtr.⸗Ecke, mit 
Wohnung, 6 Zim. u. Zub., iſt vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen durch 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Ei Wohn. v. 3 Zim., Entree u. Zub., 
2 Trp. hoch, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Jakobsſtraße 227/28. 
Medbiere Wohnungen v. 4 gr. Zim. u. 
ſämmtl. Zubehör mit Entreebalkon, 
auch Garten, fof. oder 1. Oktober er. für 
300 bis 350 Mark zu vermiethen Bromb. 
Vorſtadt, Hof⸗ u. Gartenſtr.⸗Ecke Nr. 48. 
Städke. 


Laden m. Wohnung 3,7 Sum ort 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern iſt zu vermiethen. 
ö Strobandſtraße 74. 


Mohn. von 3 Zim. u. Zubeh. zu verm. 
Culmer Vorſtadt vis-a-vis Herrn 
Angermann bei Wiohmann. 
Ein kleine und eine geräumige Mittel⸗ 
Wohnung ſind von ſogleich zu ver⸗ 
miethen Baderſtraße 71. 
Im Hauſe Baderſtraße 
Nr. 74 iſt die II., ſchönſte 
Etage, beit. aus zehn Zimmern, großem 
Balkon und Pferdeſtall vom 1. Oktober 
ab im ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. Paul Engler. 
Dis bisher zur Bierniederlage von den 
Herren Wolff & Co. Culmſee benutzten 
Kellerräumlichkeiten in unſerem Hauſe 
Breiteſtr. Nr. 87 ſind vom 1. Jan. 1892 
ab zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn, 
. 186 in der 2. Etage iſt 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


aulinerbrückstrasse 386 b 

iſt die in der 3. Etage rechts gelegene 
Wohnung beſt. aus 4 Zimmern, Küche, 
Zub. und Waſſerleitung pr. 1. Oktober zu 
verm. Näh. part. rechts. A. Schwartz. 


ie Kellerräumlichkeiten in unſerm 
D Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


R I iſt eine Wohnung von 4 
Schillerſtr. Aal Zim., Küche nebſt Zub., 
1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
ooo 
Imoi If von 4—6 Zim. mit 
Zwei Wohnungen Balkon, eventl. auch 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß, 
v. 1. Oktober ab zu vermiethen. 

R. Uebriek, Bromberger Vorſtadt. 


? ohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 
2 Wohnungen mit Balkon à 750 Mark 
zu vermiethen. Bankſtraße 469. 
Fen möblirte Wohnung für 1—2 Herren 
* Schuhmacherſtraße 421. 
2 Wohnungen, von 2 u. 3 Zim., m. Küche 
u. Zub. zu v. Jakobsvorſtadt 49. Zahn. 
2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Böderſtraße⸗ 55 1 Tr., it eine Wohnung 
von 4 oder 6 Zimmern und Alkoven, 
Küche m. Waſſerleitung per 1. Okt. zu verm. 
Weta von 3 Sim, Küche, Boden⸗ 
ammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 
Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Bacheſtr. 16 II, part. 


Culmerſtr. 333 Pferdeſtall u. Menue zu v. 


Erklärung! 


Bei Gelegenheit einer Auseinanderſetzung 
vor der erſten richterlichen Inſtanz, dem 
Herrn Schiedsrichter Hirschberger, hat Herr 
Redakteur Grupe in Sachen gegen die Schau⸗ 
ſpielerin Fräulein Alice von Karlowska auf 
Ehrenwort verſichert, daß er die Worte 
„fuhr ſie nach Culm, um dort einen „guten 
Bekannten“ auf angenehme Weiſe einige 


Stunden den Ernſt des Lebens vergeſſen 


zu machen“ in der Weiſe gemeint und auf⸗ 
gefaßt zu wiſſen wünſcht, daß ſie zweien 
ihrer Herren Kollegen die Schwierigkeiten 
eines Auftretens zu Culm dadurch erleichtert 
hat, daß ſie als Billetverkäuferin an der 
Kaſſe, ſowie ſchließlich als Souffleuſe ge⸗ 
nannten Herren behilflich war. 


Alice von Karlowska. 


Druck und Verlag von C. Dombromaki in Thorn. 


Victoria⸗Theater 
Dounerſtag den 13. Augufſ 


Gaſtſpiel des Herrn Alexander 
vom Königlichen Schauſpielhaus iu 


f ‚4 

Uriel Acosta. 

Schauspiel in 5 Akten von Karl, 91 

Uriel Herr Alexander Engels di for. 
C. Pötter, Theaters Dit! 


Ss: 
Krieger 


Am Sonntag den 16, d. 
findet im 


W Victoria. Karten *. 


Ernte- Polka 


ſtatt. 

Der Feſtzug marſchirt vom 1 
Thor aus um 2 Uhr mit Muſi 
Stadt nach dem Feſtplatze. 

Von 4 Uhr ab: 


Grosses Militär. one 


ausgeführt von der ganzen 
Infanterie - Regiment? Nr. 61 . 
ſönlicher Leitung des Königliche an 
Dirigenten Herrn Frieden 
Während des Concerts? 1 
Volksbeluſtigungen aller 
grosse Tombold 
darunter Schweine, Hammel, ein! Any 
Hühner und verſch. nützliche 


Jedes hos kostet 20 Pe 
Nach dem Concert findet im a 
Tanzvergnügen 
ſtatt. 5 ren 
6 Entree 15 100 40 und de 
örige pro Perſon 10 Pf. 0 
Nichtmitglieder pro Perſon 5 en 
Kinder unter 12 Jahren in 
Erwachſener frei. bethell 
an 80 2 am Tanze 1 
pro Perſon h 4 
mie edle pro Berfon 1 10 5 
ie 8 en 1 
ie Vereinsabzeich Weihn 100% 


Mn 


Der Ueberſchuß iſt zur am 
E hilfsbedürftiger 
eſtimmt. f 
Zu recht zahlreichen Beſuch i 
lichſt ein Der Vorſtun 


gase09:0000 


Wohlthätigkeits-Vert! 


Podgorz. N 


gl 
Sonntag den 16. Auguſt! 
N Letztes 


Sommervergnüßll 
in Gtablijement Schliche 
Militir⸗ Con 


1 
ausgeführt von der Kapelle des deren 
Regiments Nr. 11 unter perfön 

des Mufikdirigenten Herrn 8e 


Reichhalligſte Tou 
Preisſchießen. Preisktgelſ 
Kinderbeluſtigungen - 


bends: 


A 0 
Grosses brillantes feuern, 


und 0 
großartige Illumination des 6 


Zum Schluß: 105000 
Anfang 4 Uhr. Entree u Per 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Lr 
F om 
Muhlenetabliſſement in = 


Preis⸗Cou feng. 
(Ohne Verbinde sion 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 R 
Kaiſerauszugmehl *|9 
Weizenmehl 000 
Nehme 00 weiß Band 


2 
\S8 
— 


828 
ZI 
SEITE 
FEW) 


Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl o 
Weizen⸗Futtermehl. 6,0 
Weizen⸗Kleie 17% 
Roggenmehl o 160 
Roggenmehl 0/1. 7012 


. 

D 
— = 
— 


Roggenmehl! 11,60% 
Roggenmehl II * 145 10 
Commis⸗Mehl. . 12,40 5 
Roggen⸗Schrot 4 6,40| 10 

Roggen⸗Kleie 2 19,% 1100 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 1750 10% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 16,50 Dr, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3- 15,0 19 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. | 18,77 4 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 14.50 100 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. | 13,7 I 
Gerſten⸗Graupe 9 Fa 10,9 1 

Gerſten⸗Grütze Rr. 1 14,00 10 õ0 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 14% 11010 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 11,40 10 
Gerſten⸗Kochmehl 6,0 1a 
Gerſten⸗Futtermehl 1400 1 


Buchweizengrütze 1. 
Buchweizengrütze II. 
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